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Nominelle Auftragseingänge im Bauhauptgewerbe
Quelle: SBV
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Tiefbau Hochbau

Nominelle Auftragsbestände per Ende Jahr im Bauhauptgewerbe 
Quelle: SBV
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Tiefbau Hochbau

Auftragseingänge insgesamt 
rückläufig
Die Auftragseingänge 2009 
gingen gegenüber 2008 um 
3,5 % zurück. Diese Entwicklung 
ist mit einer Normalisierung 
gleichzusetzen, da die nominel -
len Auftragseingänge im Jahr 
2008 einen Spitzenwert 
verzeichneten.

Tiefbau (– 1,7 %)
Die Auftragseingänge im Tiefbau 
sind zwar rückläufig, aber immer 
noch auf einem ansprechenden 
Niveau.

Hochbau (– 5,0 %)
Abnehmende Auftragseingänge 
machen sich vor allem im Wirt-
schaftsbau bemerkbar (– 9,9 %). 
Die Auftragseingänge im Woh-
nungsbau blieben beinahe 
konstant (– 0.4 %). Bisher hat 
sich der Wohnungsbau erstaun-
lich robust entwickelt.

Weiterhin volle Auftrags-
bücher
Die Arbeitsvorräte blieben 
gegenüber dem Vorjahr in etwa 
konstant (+ 0,6 %) und beliefen 
sich auf beinahe 11 Mrd. CHF. 

Die weiterhin vollen Auftrags-
bücher im Tiefbau (+ 1,1 %) lassen 
darauf schliessen, dass im Jahr 
2010 keine dramatischen Rück-
gänge der Bauaktivitäten 
insgesamt zu erwarten sind.

Im Hochbau ist ein moderater 
Rückgang festzustellen (–0,3 %), 
wobei dieser vor allem auf 
rückläufigen Arbeitsvorräten im 
Wirtschaftsbau gründet. 
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Indexierte nominale Entwicklung BIP,
Baugewerbe und Bauhauptgewerbe 2000 bis 2009
Quelle: seco (Daten), BfS (Daten) und SBV (Daten, Grafik)
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Bauausgaben der öffentlichen Auftraggeber 2000–2008
Quelle: BfS (Daten), SBV (Grafik)
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Bund Kantone Gemeinden

Bauhauptgewerbe als Stütze 
der Konjunktur
Nach der Krise im Bauhauptge-
werbe in den Jahren 2002–2003 
erholten sich die nominalen 
Umsätze kontinuierlich. Ab 2007 
entwickelte sich das Bauhaupt-
gewerbe sogar schneller als das 
Baugewerbe insgesamt. Dieser 
Aufschwung kam vor allem dank 
dem Tiefbau zustande. Von den 
krisenhaften Entwicklungen 
2008–2009 blieb das Bauhaupt-
gewerbe vollständig verschont, 
ja es trug zur Stabiliserung der 
Binnenkonjunktur wesentlich bei.

Die öffentliche Hand – ein 
wichtiger Auftraggeber für 
die Bauwirtschaft
Lagen die Bauausgaben der 
öffentlichen Hand seit 2000 bei
rund 16 Mrd. CHF pro Jahr, so 
nahmen sie 2008 um mehr als 
1 Mrd. auf über 17 Mrd. CHF zu. 
Die Aufteilung auf die drei 
Staatsebenen ist über die Jahre 
ziemlich konstant: Den grössten 
Anteil haben mit stets über 
einem Drittel die Gemeinden. 
Knapp darunter liegen anteil-
mässig die Kantone. Der Bund 
kommt in der Regel für rund 
einen Viertel auf. 2008 war die 
Aufteilung wie folgt: Gemeinden 
36,8 %, Kantone 36,1 %, Bund 
27,1 %. 
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Umsätze nach Betriebsgrösse (Anzahl Beschäftigte)
Quelle:SBV
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Umsatzanteile der Sparten im Bauhauptgewerbe
Quelle: SBV
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Grossbetriebe bedeutend
Grössere Betriebe mit 100 und 
mehr Beschäftigten wickeln über 
60 % der Umsätze im Bauhaupt-
gewerbe ab.

Hinweis
Diese Zahlen beziehen sich auf 
die Umfrageteilnehmer der SBV-
Quartalserhebung (alle Mitglie-
der ab einer jährlichen Lohn-
summe von 100 000 Franken). 
Die erfassten Werte decken rund 
50 % des gesamten Schweizer 
Marktes im Bauhauptgewerbe 
ab.

Öffentlicher Tiefbau und 
Wohnungsbau dominieren 
im Bauhauptgewerbe
Im Bauhauptgewerbe wird rund 
ein Drittel aller Umsätze im 
öffentlichen Tiefbau und ein 
weiterer Drittel im privaten 
Wohnungsbau getätigt. Der 
öffentliche Hochbau, der private 
Tiefbau und der Wirtschaftsbau 
teilen den verbleibenden Drittel 
unter sich auf.

Der überdurchschnittliche Anteil 
des öffentlichen Tiefbaus 2000 
(38,2 %) ist auf den Höhepunkt 
der NEAT-Arbeiten zurückzuführen.

Durch die Vielzahl an Grosspro-
jekten sowie die Konjunkturpakete 
des Bundes verzeichnete der 
öffentliche Tiefbau 2009 einen 
hohen Umsatzanteil (36,8 %) und 
konnte gegenüber 2008 noch-
mals zulegen.
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Wohnungspark Schweiz: 
Bauperiode und Renovationsstand 2000
Quelle: BfS (Volkszählung 2000, Daten), SBV (Grafik)
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Anzahl neu erstellter Gebäude und Wohnungen 
Quelle: BfS (Daten), SBV (Grafik)
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Neu erstellte Wohnungen Neu erstellte Gebäude mit Wohnungen

Grosser Renovationsbedarf
51 % aller vor 1980 erstellten 
Wohnungen waren nicht 
renoviert. Bei den vor 1919 
erstellten Wohnungen betrug 
der Anteil immer noch 40 %. 
Dies zeugt von einem grossen 
Renovationsstau im Schweizer 
Wohnungspark.

Wohnungsneubau bindet 
Kapazitäten
Der Boom im Wohnungsneubau 
hat die Kapazitäten der Bau-
unternehmen praktisch ausge-
lastet. Der SBV erwartet deshalb, 
dass bei einem Abflachen des 
Neubaubooms die Renovierung 
von Wohnungen wieder an 
Bedeutung gewinnen wird.

Mehr Wohnungen in den neu 
erstellten Gebäuden
Die Anzahl neu erstellter Woh-
nungen hat 2008 um 3,0 % 
zugenommen, die Zahl neuer 
Gebäude mit Wohnungen sank 
jedoch um 2,2 %. Diese unter-
schiedliche Entwicklung weist 
darauf hin, dass die Anzahl 
Wohnungen pro Gebäudeeinheit 
steigt.

Dies darf als Anzeichen gewertet 
werden, dass das «verdichtete 
Bauen» an Bedeutung gewinnt. 
Es wird vermehrt in den Agglo-
merationsgebieten gebaut, wo 
grössere Gebäude mit mehreren 
Wohneinheiten üblich sind.
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Neu- und Umbauanteile an den totalen Bauausgaben
Quelle: BfS (Daten), SBV (Grafik)
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Wertschöpfung im Baugewerbe und in den Bauinvestitionen
Quelle: BfS/seco (Daten), SBV (Grafik)
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Reale Wertschöpfung im Baugewerbe
Reale Umsätze im Baugewerbe (Bauinvestitionen seco)

  Umsätze
– Vorleistungen Dritter
  (Material bspw.)
= Wertschöpfung

Zunehmende Wichtigkeit 
von Umbau- und Unterhalts-
arbeiten
In den letzten 25 Jahren haben 
Umbauten und Unterhalts-
arbeiten im Verhältnis zu den 
Neubauten im Hoch- und Tief-
bau insgesamt stark zugenom-
men. Durch die Förderung von 
energetischen Sanierungen 
durch Bund und Kantone ist mit 
einer weiteren anteilmässigen 
Zunahme der Umbauarbeiten zu 
rechnen. Das Förderprogramm 
läuft unter dem Titel «Das 
Gebäudeprogramm» und ist im 
Januar 2010 angelaufen.

Steigende Wertschöpfung 
Die Wertschöpfung entspricht 
der eigenen Leistung eines Unter-
nehmens (Lohnkosten + Steuern/
Abgaben + Gewinn/Verlust). 

Die Entwicklung der realen 
Wertschöpfung konnte in den 
letzten Jahren mit der nominel-
len Umsatzentwicklung im Bau-
gewerbe insgesamt nicht mit-
halten. Dies sind Zeichen für 
die vermehrte Auslagerung von 
Arbeiten an Dritte und die 
steigenden Kosten, welche nicht 
überwälzt werden konnten.

Ab 2008 ist eine Erholung der 
Wertschöpfung festzustellen, 
welche auf wertschöpfungsin-
tensiven Grossprojekten im Tief-
bau basiert.

Die sinkenden realen Umsätze 
zwischen 2006 und 2008 sind 
auf markante Preissteigerungen 
bei Rohmaterialien (Stahl und 
Energieträgern) zurückzuführen.  


